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Keueſte Tagesnachrichten
Wilſon hat den Kongreß erſucht, die Vereinigten

a aten zu ermächtigen, daß ſie das Mandat für Ar
enien annehmen.

Die frangzöſiſch-belgiſche Sachverſtändigen-
e ahnenmiſſſton für die lugemburgiſchen Bahnen wird

m dieſer Woche in Brüſſel zuſammentreten.

x In Polen ſollen infolge der ungünſtigen Nachrichten von
er Hſtfront Unru hen ausgebrochen ſein.

x Britiſche Truppen haben die Nordgrenze der Türkei, die
eſchataldſchalinie beſetzt.

Die ärztliche „Vertragsſperre“
b. Berlin, 25. Mai.

Mit dem heutigen Tage, mittags 12 Uhr, befindet ſich die
eutſche Aerzteſchaft, ſoweit ſie für die Krankenkaſſen tätig iſt,
nie es offiziell heißt, nach der Weiſung der Leipziger Zentrale,
nvertragsloſen Zuſtand. Eine Ausnahme bildet
zrläufgg Groß-Berlin, wo den Aerzteorganiſationen
ſeitens des Leipziger Hauptverbandes für die Verhandlungen
mit dem KrankenkaſſenVerband freie Hand gelaſſen worden iſt;
hie Beſprechungen haben hier, wie mehrfach berichtet, einen Ver
auf genommen, der eine Verſtändigung im weſentlichen nach

Wünſchen der Aerzte nicht als ausſichtslos erſcheinen
läßt.

Der Verband der Aerzte Deutſchlands zur Wahrung ſeiner
irtſchaftlichen Jntereſſen erhielt noch am 28. Mai, alſo kurz
r dem Eintritt des vertragsloſen Zuſtandes, vom Arbeits
iniſterium ein Telegramm folgenden Jnhalts:

„Kaſſenverbände fordern das Hingusſchieben des
ertragsloſen Zuſtandes um acht bis zehn Tage. Wunſch er
ſheint berechtigt.“

Hierauf hat der Aerzkeverband ſofort telegraphiſch folgende
Antwort gegeben:

„Hinausſchieben des vertragsloſen Zuſtandes ſchon aus
chniſchen Gründen nicht möglich. Wunſch der Kaſſen

unberechtigt, weil ſie Verhandlungen ſchroff abgebrochen
jaben. Einigungsverhandlung kann unter mitgeteilter Voraus
ſehung jederzeit ſtattfinden. Als Vorausſetzung gelten folgende
Forderungen: 1. Der Vorſitzende des Schiedsgerichts iſt nicht
tom Arbeitsminiſter zu ernennen, ſondern ſoll von beiden
Jarteien gewählt werden; 2. das Schiedsgericht hat
ohne gebundene Marſchroute zu entſcheiden.“

Nach dem „Lok.Anz.“ ſind die Erwägungen, wer den Vor-
z bei den Schlichtungsverhandlungen führen ſoll, noch nicht
geſchloſſen. Seitens der Aerzle wird auf beſtimmte Perſön-
heiten verwieſen, die aus ihrer früheren amtlichen Tätigkeit
mit der Materie genau vertraut ſind. Die Kaſſen es handelt
h um fünf große Organiſationen in Deutſchland haben ſich
eher bis jetzt noch nicht zu dem Schlichtungsvorſchlag des
Acheitsminiſteriums geäußert. Infolgedeſſen haben die Aerzte
ein Hinausſchieben der Vertragsſperre abgelehnt.

Das Arbeitsminiſterium hatte in Vorausſicht dieſes Zu-
ſtandes urſprünglich eine Art Notverordnung eingebracht,
welche die Verſorgung der verſicherungspflichtigen Kaſſenmit-
ieder und ihre Beziehungen zu den Kaſſen regelt. Merk-
würdigerweiſe iſt dieſe Verordnung im Drange der Zeit nicht
ihr zur Verhandlung im Reichsrat gekommen.
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b. Bochum, 25. Mai.
Die Aerztebereine des Jnduſtriebezirks erlaſſen in den

Nättern Bekanntmachungen, in denen ſie darauf hinweiſen, daß
Verhandlungen zwiſchen den Aerzteverbänden und den

Frankenkaſſen von dieſen abgebrochen ſeien, worauf die ärztliche
fentralorganiſation ſcharfe Gegenmaßnahmen beſchloſſen habe.
en heute mittag 12 Uhr ab werden ſämtliche Krankenkaſſen zu
den ortsüblichen Sätzen der Privatpraxis gegen Bar
zahlung behandelt. Die Verhandlungen mit dem Allge

einen Knappſchaftsverein ſchweben noch.

Vom Bolſchewiſtenkrieg
Von unſerem Sonderberichterſtatter.)

h. Zürich, 25. Mai.
Ein Moskauer Funkſpruch meldet: Die rote Armee hat er

bgreich bei Poltſk die Düng überſch itten. Die Polen
durden zum Rückzug gezwungen. Ein anderer Moskauer
auntſpruch meldet: Jn der Gegend von Orcha haben unſere von
inſerer Dnjeper Flottille unterſtützten Truppen die Stadt
new genommen. Weiter ſüdweſtlich des Dorfes Cwiritſch in

Rihtung von Taraſtſcha, ſüdlich von Kiew nahmen wir die
Etadt Bünograd. Jn der Gegend von Wapniarka ſind wir auf
t Linie der Dörfer, die 22 Kilometer ſüdlich der Station

Mittwoch, 26. Mai

dauert der Kampf in der Richtung der rumäniſchen Grenze
unter für uns günſtigen Bedingungen fort.

Die polniſche Preſſeagentur berichtet, daß eine ent
ſcheidende Schlacht zwiſchen der polniſchen Hauptarmee
und bolſchewiſtiſchen Heeresteilen nördlich der Bere-
ſin a im Gange iſt. 25000 Mann ſind an den Kämpfen be
teiligt, die ſeit drei Tagen mit wechſelndem Erfolg und großer
Erbitterung geführt werden.

Nach einer Meldung des „Petit Journal“ erklärte Mille
rand in der Kammer, man tue Unrecht, wenn man ſage, die pol
niſche Offenſive ſei vom Zaune gebrochen. In Wirklichkeit
handle es ſich nicht um eine Offenſive der Polen, vielmehr hatte
die bolſchewiſtiſch- ruſſiſche Armee einen groß
zügigen Vorſtoß gegen die polniſche Grenze Ende Mai
geplant, dem der polniſche Generalſtab durch eigene Jnitiative
zuvorkam, um den drohenden Einfall der Sowjettruppen zu
verhindern. Der polniſche Angriff hatte die Abſicht der Bolſche
wiſten tatſächlich vereitelt.

Um die Saargebietsgrenze
c. Saarbrücken, 25. Mai.

Die zurückgebliebenen Angehörigen der deutſchen Delegation
der Grenzregulierungskommiſſion erhielten aus Verlin die An
weiſung, in Saarbrücken zu bleiben, demnach ſcheint eine Ver
ſtändigung bevorzuſtehen. Der Leiter der Lebensmittelſtelle für
das Saargebiet Graf Nadaillac iſt wegen ernſten Meinungs-
verſchiedenheiten mit Mitgliedern der Regierungsaktion zurück
getreten.

Hilfe für Deutſchland
(Von unſerem Sonderberichterſtatter.)

h. London, 25. Mai.
Jn den „Daily News“ tritt Gardiner anläßlich ſeiner an

Ort und Stelle vorgenommenen Unterſuchung über Deutſch
lands Lage für einen Wechſel der Geſinnung unter
den Alliierten Deutſchland gegenüber ein, wie es in Berlin ſelbſt
gewünſcht wird. Er erklärt, Deutſchland werde, wenn die Ver
handlungen in Spa nicht dem inneren Verfall einen Riegel yor
ſchieben, zum Leichnam werden, deſſen Ausdünſtungen die
ganze Welt vergiften würden. Kredite an Lebensmitteln,
ſowie Transporterleichterungen für Deutſchland ſei
ein Gebot der Stunde.

Neuorganiſation des Reichswehr-
miniſteriums

(Von unſerem Sonderberichterſtatter.)
h. Berlin, 25. Mai

Am 1. Juni d. J. tritt, wie der „Abend“ erfährt, eine Neu
organiſation des Reichswehr miniſteriums in
Kraft. Dem Miniſter unmittelbar unterſtellt iſt eine Adju-
tantur, die Nachrichtenſtelle und ein Hauptbureau. Jm übrigen
wird das Miniſterium in drei Gruppen gegliedert, an deren
Spitze für das Heer der Chef der Heeresleitung und der Gene-
ralquartiermeiſter, für die Marine der Chef der Admiralität
ſtehen. Mit der Führung der Geſchäfte des Chefs der Heeres

leitung iſt der Generalmajor von Seeckt, als General
quartiermeiſter Generalmajor von Feldmann, als
Chef der Admiralität Kommandeur Michaelis beauftragt.
Dem Chef der Heeresleitung unterſtehen das Heeresamt, die
Jnſvektionen einſchließlich der Jnſpektion für Waffen und Ge
räte. Dem Generalquartiermeiſter unterſtehen eine Zentral-
abteilung, das Verwaltungsamt, das bisherige Unterſtützungs-
amt, jetzt Waffenamt genannt, und die Rechtsabteilung. An
der bisherigen Organiſation der Admiralität hat
ſich bisher nichts geändert.

Die Sowjetpläne in Hrankreich
Aus Paris wird gemeldet, daß aus den beſchlagnahmten

Papieren der Urheber des Streiks hervorgeht, daß ſie nicht nur
die Sowjetregierung Frankreichs vorbereiten woll-
ten, ſondern auch mit der ruſſiſchen Sowjetregierung in
Verbindung ſtehen. Alle Führer, die für ſich ſchon hohe Stel-
lungen in der neuen Republik reſerviert hatten, waren
einflußreiche Männer in der roten Armee. Jhre Zahl beträgr
etwa 40. Sie waren über ganz Frankreich ausgebreitet und
verfügten für die künftige Sowjetie über beſondere Truppen.
Jhre Mitgliederzahl belief ſich auf etwa 60 000. Man ſagt, daß
nach dem Prozeß, welcher jetzt gegen die Verhafteten eingeleitet
wird, die Regierung eine neue Vorlage einbringen vird,
welche die künftigen Sowjetbeſtrebungen in Frankreich unmöglich
machen ſoll. Es ſteht auch feſt, daß eine überwältigende Mehr
heit für eine ſolche Vorlage im Parlament vorhanden ſſt.

Aus Konſtantinopel meldet der Vertreter der Schweiz. Tele
raphenJnformation, die Bolſchewiſten haben ſich durch Aſeru t einen Weg gebahnt und ſtehen im Begriff, gan z

Armenien zu unterwerfen. Sie liefern den Türken
andauernd große Mengen von Waffen. Die Türken haben ſich
mit Emir Feſſal in Verbindung geſetzt und hoffen auch, die
äghptiſchen Nationaliſten für ſich zu gewinnen. Es
rer ſich um einen großzügigen Plan der Muſelmanen und

olſchewiſten zu gemeinſamem Vorgehen n dieFranzoſen, Engländer und Sriechen. an ragzien,
Syrien, Silicien und Meſopotamien iſt die Lage für die Euro

ä er n heute ſehr bedrohlich. Jn London iſt mane h e d h e h e Ha
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Aerztekampf für das Volk
VonSanitätsrat Dr. Karl Graßmann.

Die Geſchichte der deutſchen Sozialverſicherung iſt plötzlich
an einem kritiſchen Punkte angelangt. Ueberdeckt von andern
Tagesfragen, iſt der Konflikt zwiſchen der deutſchen
Aerzteſchaft, den Krankenkaſſen und dem
hurtigen Geſetzgeber von der Allgemeinheit wenig
genug beachtet worden. Jetzt droht die eingetretene Spannung
über Nacht das Räderwerk der ſtaatlichen Krankenverſicherung
anzuhalten, nachdem die kürzlichen Leipziger Verhandlungen
geſcheitert ſind. Rein äußerlich angeſehen, möchte der
Widerſtand der geſamten deutſchen Aerzte gegen die Herauf-
ſetzung des Grundlohnes und die weitgehende Ausdehnung der
Verſicherungspflicht und Berechtigung als ein Jntereſſen-
kampf des Standes erſcheinen. Aber ſeine Bedeutung
liegt viel tiefer. Allerdings handelt es fich da auch um ein
kritiſches Standesproblem, doch noch mehr um ern ſol-
ches des Volkes ſelbſt.

Politik und ärztliche Berufsübung find ſich weſensfremd.
Darin lag ſeit der kaiſerlichen Botſchaft vom Noveniber 1881,
dem Ausgangspunkte auch der ſpäteren Krankenverſicherung,
der Konfliktskeim zwiſchen Aerzten und Geſetzgeber und bald
auch zwiſchen Aerzten, Kaſſen und Verſicherten. Bekanntlich ſt
die Aerztegeneration vor uns mit einer idealiſtiſchen Argloſig
keit, durchaus nicht mit egoiſtiſchen Gefühlen 1883 der ſtaat-
lichen Krankenverſicherung gegenüber getreten, ſie für wenig
mehr haltend als eine erweiterte Armenverſicherung. Aber
Bismarcks ſoziale Geſetzgebung, zunächſt die Krankenverſiche-
rung, hatte ſchon politiſchen Einſchlag. Sollte ſie neben ihrem
unmittelbaren Zwecke doch auch der Beſchwichtigung der gewalt
ſam heraufdrängenden Maſſen dienen. Sie war, das iſt längſt
geſagt, in ihrer Art eines der typiſchen Produkte der „fürſorgen-
den“ Tätigkeit des alten Obrigkeitsſtaates. Für den Arzt vor
her ohne jede politiſche Berufsfärbung, ergab ſich aus der weit
ausgreifenden Entwicklung des Kaſſenweſens bald die unbefrie-
digende Situation, innerhalb der kafſenärztlichen Berufsübung
als ein Teilchen der nicht immer beliebten „Obrigkeit“, als
Organ von kontrollierenden Kaſſenſtellen, ſich eingeſchätzt zu
ſehen. Der ärztliche Stand wurde von außen „politiſiert“, bald
aber durch die geringe Liebenswürdigkeit des Geſetzgebers für
ihn genötigt, ſich auch von innen heraus zu politifieren. Denn
ſeine Lebensintereſſen konnten nur auf dieſem Wege einiger-
maßen wirkſam verteidigt werden. Es kam die wirtſchaftliche
Not des Aerzteſtandes, die lange Zeit, wo es Krankenkaſſen gab,
welche für den ärztlichen Beſuch eines Kranken 20 Pfg. bezahl-
ten. Größer aber wurde allmählich die ideelle Not des Standes.

Sie beſteht, kurz geſagt, für die Aerzte in der immer
drückender fühlbaren Abdrängung von den urſprünglichen Be
dingungen der ärztlichen Berufsausübung, vom eigentlich reinen
Arzt Syſtem. Die ärztliche Tätigkeit, ſo ſehr ſie
heute durch Technik erweitert iſt, beruht ganz
weſentlich auf dem perſönlichen Verhältnis
zwiſchen Arzt und Patient. Und dieſes iſt, ſeitdem
der Geſetzgeber und politiſche Erwägungen fich der Paragraphie
rung ärztlicher Dienſte bemächtigt haben, in immer ſteigendem
Grade bedroht und außer Kurs geſetzt worden. Dies fühlen die
Aerzte immer ſtärker als eine Erſchütterung der Grundlagen
ihres Standes. Daher der Widerſtand, der ſich jetzt ſeitens der
geſamten deutſchen Aerzteſchaft der übermäßigen Ausdehnung
der Krankenverſicherungspflichten entgegenſtellt. Gewiß wird
auch wegen der Bezahlung der ärztlichen Dienſtleiſtungen ge
kämpft, aber das noch wichtigere Ziel iſt, zu verhüten, daß die
im Gefolge der deutſchen Krankenverſicherung für das Volks
gange und die Aerzte hervorgetretenen Schäden nicht noch
größere Ausdehnung gewinnen.

Längſt haben einſichtsvolle deutſche Aerzte auf dieſe üblen
Nebenwirkungen hingewieſen. Da aber eine Stimme aus dem
Ausland wohl auch heute noch ein ſtärkeres Gewicht hat, ſo ſei
der jüngſt erſchienenen Urteile eines Amerikaners, Dr. Harris
Chicago, über dieſen Punkt hier gedacht. Das demokra-
tiſche Amerika nämlich weigert ſich z. T. heftig,
eine ſtaatliche Zwangsgeſundheitsverſiche-
rung nach deutſchem Muſter einzuführen, eben
auf Grund der ſchlimmen Erfahrungen, die Harrisfür Deutſchland in folgenden Punkten formuliert. Als Funda-
mentfehler bezeichnet er den Umſtand, daß der Hauptteil der
dem Volke zugedachten Wohltat in ärztlichen Dienſten beſteht
und weiter der Staat beanſpruche, die Entſchädigung für dieſe
ärztlichen Dienſte von ſich aus zu diktieren. Da das perſönliche
Element einen ganz beſonders wichtigen Faktor in der Behand
lung des Kranken ſpielt, kann es nur zum Nachteile des Kran
ken und des Arztes vernachläſſigt werden. Aerztliche Dienſte
aber könnten nicht nach Tonnen und Büſcheln gemeſſen werden.
„Das perſönliche Jntereſſe, das ein gewiſſenhafter Arzt für die
Wohlfahrt ſeines Patienten hat, ob arm oder reich, iſt etwas,
was nicht gekauft werden kann.“ Harris verwirft daher für die
Leiſtung ärztlicher Dienſte jede geſchäftsmäßige Baſis. Die
Folgen der Mißachtung ſolcher Momente ſind nach ſeiner An
ſicht für Deutſchland ein niedriger Stand der wiſſenſchaftlichen
Entwicklung des Aerzteſtands, die Erſcheinung von Streiks der
Aerzte, die ſeit 20 Jahren um eine ausreichende Entſchädigung



einen Arztes, für das Volk aber die Darbietung einer minder
wertigeren ärztlichen Leiſtung, als ſie dem Stande der Wiſſen
ſchaft entſpricht, während es auf die beſte Anſpruch habe. Die
Annahnie der deutſchen Regierung, daß die Beſcherung der ſtaat
lichen Verſicherung nun auch für den einzelnen die Verpflichtung
bedinge, mehr Zeit und Kraft auf die Stützung der Regierung
zu verwenden, ſei nichtig geweſen.
Dieſem harten, zum Teil gewiß berechtigten Urteil müſſen

wir ſelbſt anfügen, daß der Einfluß der ſozialen Ver
ſiche rung auf Geſundheits- und Arbeitswillen mancher Ver
ſicherter ein abſchwächender geweſen iſt. Das kaſſenärztliche
Syſtem, das als Formel der ſtaatlichen Zwangsverſicherung den
größten Teil der deutſchen Aerzte zu umfaſſen begann, hatte
für das unbedingt nötige perſönliche Verhältnis zwiſchen Arzt
und Krankem eine ſchwere Belaſtungsprobe mit ſich geführt.
Nicht nur iſt der vertraggebundene Arzt in der widrigen
Situation, als vertragsſchließender Teil zugleich Sachverſtändi-
zer (z. B. zur Veurteilung der Arbeitsbeſchränkung) der Kaſſen
zu ſein, ſolange die Organiſation der Aerzte ihm das nicht ab
zenommen hat, ſondern der urſprünglich und auch heute noch
zum Teil beſtehende Zwang für den Kranken, ſich gerade an
einen beſtimmten Vertragsarzt wenden zu müſſen, war
dem reinärztlichen Verhältnis zwiſchen Arzt und Patient
äußerſt gefährlich. Der deutſche Aerzteſtand hat alles getan,
um durch Einrichtung von ärztlichen Kommiſſionen, beſonders
aber durch die Forderung nach „Freier Wahl des
Arztes“ dieſe tagtäglichen Bedrohungen wirkſamer Berufs
mesübung zu mildern. Dieſe Forderung, demnach durchaus
nicht etwa rein wirtſchaftlicher Natur für die Aerzte, ſondern
eine ideelle für das Volksganze, bildet auch jetzt wieder ein
heiß erſtrebtes Ziel.

Die Organiſation der Krankenverſiche-
rung hat für den größten Teil der Aerzte eine
viel zu kärgliche, zum größten Teil unwürdige
Bezahlung der Leiſtung mit ſich gebracht. Es iſt
naturnotwendig, daß dieſer Umſtand auch auf die Qualität der
ſelben in mancher Hinſicht ungünſtig einwirkt. Niemand, das
begreift die heutige Zeit vielleicht beſſer. als die Generation
vor uns, leiſtet andauernd Vollwertiges ohne entſprechenden
Gegenwert. Dos iſt pſychologiſch begründet. Aber gerade für
den Aerzteſtand und ſeine Berufsübung iſt ſogar ein höherer
Brad von Wohlſtand eine Lebensbedingung. Das moderne,
techniſche Können des Arztes als Unterſucher und Behandler
knüpft ſich an den Beſitz immer zu erneuernder Jnſtrumente
und Apparate, die theoretiſche Fortbildung erfordert die dauernde
Anſchaffung von Büchern uſw. Der Beruf eines Arztes iſt nicht
wie jener eines Maurers oder Bäckers, der die gelernte Profeſſion
nur anzuwenden braucht und ſein Dagewerk iſt heute ſo gut als
geſtern war, ſagt Harris. Der Arztiſt niefertig, jeden
Tag muß er Zeit und Geld verwenden, der fort
ſchreitenden Wiſſenſchaft zu folgen. Hier gibt es
kein ruhiges Erben. Wehe dem Kranken, wenn der Sohn als
Arzt nur das Tagewerk ſeines Vaters tätel Deshalb iſt jede
Einrichtung für den Stand der Volksgeſundheit
verderblich, die dem Aerzteſtande die unaufhörliche Weiter
bildung verwehrt. Deshalb kann auch ein guter Aerzteſtand nicht
auf die Dauer zu Fuß gehen Zeit iſt Geld, Geld heißt für den
wahren Arzt Weiterbildung!

Der Gefetzgeber unſerer ſozialen Verſicherung hat dieſe pri
mären Anforderungen guter, beſter ärztlicher Berufsübung durch
aus nicht genügend zu erfüllen gewußt. Deſſen wird ihn die
Geſchichte anklagen. Der ärztliche Stand ſah ſich die letzten
2—-8 Dezennien immer mehr in den Kampf, zuletzt auf den
Boden der politiſchen Arenag gedrängt, nicht nur, um für ſich
Vorteile zu erringen, ſondern um dem deutſchen Volke das Maß
ärztlichen Könnens und vorbildlicher Gewiſſenhaftigkeit zu ſichern,
das ſein Aerzteſtand auch heute noch beſitzt. Ein großes Volks
gut muß erhalten werden, das jede Staatsform benötigt. Der
Preis, den die Vorkämpfer darum bisher zahlten, war eine an
douernde Beunruhigung des Aerzteſtandes, während er dringend
der Förderung und ruhigen Arbeitsmöglichkeit bedürfte. Nun
kommt als neue Gefahr noch die drohende Verbit-
terung des Aerzteſtandes, daß er als der ſchwächere Teil
dem wirtſchaftlich Stärkeren ſeine Dienſte leiſten ſoll. Die Um
ſchichtungen der letzten Jahre haben dazu geführt. Nicht
10 Prozent der deutſchen Aerzte dürften heute
das Einkommen eines Faſſadenmaurers oder
Torfſtechers haben. Das alte Gehäuſe der deutſchen
Arbeiterverſich erung iſt von neuen Bewohnoern bezogen worden,
ſeinem Einkommen nach ſteht ein großer Teil der Aerzte unter
dem ehemaligen Proletarier. Auch hier ein pſychologiſches Moment
für das Sinken der Voaln'a ärztlicher Berufsleiſtung!

Man hat dem den ſchen Arbeiter zugerufen: Bemächtigt euch
der Kultur! an iſt er nicht nur äußerlich durch die beſſere
r 71
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Bis in das Elend.
Ein Kampf um das Deutſchtum.

46) Von Max Dreu Halle.
Mariechen wächſt und gedeiht bei uns. Eine liebere,

eundliche Hausgenoſſin konnten wir nicht finden. Sie
pricht recht gut Deutſch, und meinem Ernſt iſt ſie die
reueſte, unzertrennlichſte Spielgefährtin, kein Neid, kein
treit kommt zwiſchen den beiden vor; ſelbſt ihre größten
eiligtümer, die ſie ſonſt keinem andern in die Hand geben,

auſchen ſie gegenſeitig unbedenklich aus: Mariechen ſchnallt
ärnſts krummen Türkenſäbel um und marſchiert gravitä-
iſch damit auf und nieder, Ernſt aber nimmt Mariechens

Herzblatt, die blonde Puppe, lullt ſie in Schlaf und übt,
wenn ſie mal durchaus nicht ſchlafen will, das Amt eines
freundlichen Schlafbringers dadurch aus, daß er ſie, ohne daß
Mariechen über dieſe ungebührliche Behandlung ihres Lieb-
lings zu proteſtieren Miene macht, mit dem Kopf in kaltes
Waſſer taucht. Danach ſchläft ſie jedesmal, ſo behauptet der
Junge, und Mariechen nickt altklug dazu.

Jhr Bruder Joſeph hat die Kleine neulich wieder miß-
handelt. Meine Frau hatte ihr ein kleines Herzchen von
Silbermetall geſchenkt und ihr an einem blauen Band um
den ſchlanken, feingeaderten Kinderhals gebunden. Damit
iſt ſie auf die Straße, und hier begegnet ihr Joſeph. „Was

haſt du da?“ ſchreit er ſie an, hat aber keine Ahnung, daß
zufällig ich hinter der grünen Hecke meines Gartens unmit-
lelbar neben den beiden ſtehe, wo ſie mich, weil ich in ge
zickter Stellung ein Beet umgrub, nicht ſehen konnten.

„Was haſt du da?“
„Ein Herzchen!“
„Das will ich habenl“
„Dann mußt du's Tante Steger ſagen!
„Das brauche ich nicht! Von dir will ich s haben!

Gleich gibſt dus herl
Nein Das iſt mein Herzchen!

Und krampfhaft hat fie das kleine Schmuckſtück mit ſteigt der Ungehorſam, welcher unſerer Schulverfügung ent

Bezahlung ſeiner Arbeit geſtiegen, ſo muß die Einſicht kommen,
daß es ſich nicht um den gemeinſamen Beſuch von Bildungs
ſtätten dabei handelt. Das genügt nicht. Die ärztliche Berufs
ausbildung iſt Gradmeſſer der Kultur, iſt ſelbſt Kultur. Die neue
Zeit bemächtige ſich ſelbſt der Sorge für einen ihrer wertvollſten
Zweige den ärztlichen Beruf! Dieſem muß wieder Licht und
Luft geſchaffen werden! Man höre auf, die Aerzte
allein darum kämpfen zu laſſen. Jn der Geſund-
heitsverſorgung des deutſchen Volkes, die ſchon ſchwer genug unter
ihrer Rationierung ſeit Anbeginn gelitten hat, gibt es vor allem
ein von allen erſtrebenswertes Ziel: Möglichſte Her-
ſtellung eines freien, perſönlichen Vertrauens
verhältniſſes zwiſchen Arzt und Kranken.

Deutſchland, das Geburtsland ſtaatlicher Zwangsverſicherung,
muß in der Umgeſtaltung ſeiner Verſicherungseinrichtungen ge
rade in dieſer Richtung nun auch einen Akt der Heilung ent-
ſtandener Schäden einleiten. Wie das noch viel durchſchlagender
als durch das Syſtem der freien Arztwahl erreicht werden kann,
läßt ſich noch nicht überblicken. Die Reviſion der Reichs
verſicherungsordnung, welche dem künftigen
Reichstage obliegen wird, muß ſich auch mit dem Problem
befaſſen, wie möglichſt vielen Millionen Deutſcher die Vorteile
des freien Arztſyſtems wieder zu gewinnen find. Dieſe wird das
Volk bald ſelbſt fordern. Es muß ſich ein Weg finden laſſen, die
Nachteile eines Syſtems zu vermeiden, welches die beſonders ge
artete ärztliche Leiſtung im Zwang von Verträgen zur käuflichen
Ware umſtempeln mußte, um in Wirkſamkeit treten zu können.
Die Herausnahme der ärztlichen Leiſtungen aus der Ein
ſchnürung durch die Verträge, wie ſie die heutige Form der ſtaat
lichen Verſicherung mit ſich bringt, erfordert einen gründ-
lichen Umbau der Struktur der Krankenkaſſen.
Gelingt ſie aber unter dem Drucke des den Fortſchritt fordernden
deutſchen Volkes, vielleicht durch Ausgeſtaltung der Krankenkaſſen
zu Hilfskaſſen, die dem einzelnen ermöglichen, in das ge
ſunde Verhältnis des Privatpatienten zum Arzte zurückzu
kehren, ſo iſt dem deutſchen Volke eine weſentliche Bedingung zu
körperlicher und ſittlicher Geſundung wieder gewonnen.

r

(Oer vorſtehende Artikel iſt mit frol. Genehmigung der
„MünchenAugsburger Abendzeitung“ hier zum Abdruck gebracht
worden. Die Red.)

Front gegen links in München
b. München, 25. Mai.

Jn München iſt eine Einheitsfront aller bürgerlichen Par
teien zuſtande gekommen, und zwar mit Einſchluß des Bürger
rats und des Ordnungsblockes. Der Bayeriſche Bauernbund,
die Bayeriſche Mittelſtandspartei, die Bayeriſche Volkspartei und
die e Vape Wagen Doch beſchloſſen, im Wahlkampf auf
folgender is zuſammenzugehen:

Gemeinſamer und entſchiedener Kampf
1. gegen den Sozialismus,
2. gegen die Diktatur des Proſetariats,
8. gegen den marxiſtiſchen Klaſſenkampf und die Gleichmarherei,
4. gegen die Sozialiſierung und Kommunaliſierung,
5. gegen allen Umſturz und Zerſtörung,
6. gegen Materialismus und ſittliche Verflachung.

Dieſem Kampf ſteht ein gemeinſames Eintreten gegenüber
far HOrdnung, Recht und Aufbau

ruhige Entwicklung auf geſetzmäßigem Boden,

6. für gerechte Entlohnung nach Leiſtungen,
7. für die individuelle bürgerliche Wirtſchaftsordnung,
8. für eine idealiſtiſche Weltordnung und ſittliche Welt

anſ-hauung, ß
9. für den i Gedanken.
Es iſt zu erwarten, daß dieſe geſchloſſene bürgerliche Ein

heitsfront und Abkehr von links von München aus ſich über ganz
Bayern ausbreitet.

Jn Bayern bereitet ſich der Zerfall der U. S. P. zu
gunſten der K. P. D. vor. Jn München find in den letzten
Tagen mehrere Parteiſektionen der U. S. P. ge
ſchloſſen zur K. P. D. übergetreten. Auch Enzelmitalieder der
N. S. P. nehmen dieſe Abſchwenkung zur äußerſten Linken vor.
Es wird behauptet, daß ſich auf dem Lande der gleiche Zerfall
der U. S. P. bemerkbar macht.

Das Ende des Binnenſchifferſtreiks
w. Dresden, 25. Mai.

Der Streik der n iſt dem völliZuſammenbruch nahe. Berei waren in zwei großenKähnen mit je 1000 Tonnen die Kohlen warm geworden, ſo daß

die Gefahr der völligen Verbrennung der Ladung vorlag. Dies

beiden Händen feſtgehalten.
Er aber greift danach.
„Her damit, Beires!“
Beires iſt ein häßliches Wort, welches die Leute, auch

die Deutſchen, in hieſiger Gegend zuweilen gebrauchen; es
bedeutet Lohndirne.

Da bin ich aufgeſprungen und zur Pforte hinausgeeilt.
Aber ehe ich noch hinzukommen konnte, hat der Lausbube
das Kind in die Dornhecke hineingeſtoßen, daß ſie die Dor-
nen wund und blutig geriſſen haben. Während ich die
Kleine herausholte, hat er das Weite geſucht und iſt mir
für diesmal entwiſcht. Er erhält aber das nächſte Mal die
doppelte Löhnung.

Das Mariechen führte ich zum Brunnen und wuſch ihr
das Blut von den Wangen und Händen ab.

„Tut es weh?“ fragte ich.
Sie lächelte.
„Nein, gar nicht! Aber das Herzchen hat er doch nicht

bekomnmen!“ ſetzte ſie triumphierend hinzu. Und damit
zeigte ſie mir das kleine Herz, das ich, weil das blaue Band
an ihrem Halſe von Joſeph abgeriſſen war, verloren glaubte.
Feſt umſthloſſen, wie ein koſtbares Heiligtum, hielt ſie es
in der kleinen, zitternden, blutigen Hand.

24. Juni 1866.
Heute hat Reiner im Gemeinderat unter atemloſer

Stille folgendes Schriftſtück vorgeleſen, das in ungariſcher
Sprache abgefaßt war:

„Der Gemeinde Beidenburg tun wir kund und zu
wiſſen, daß wir ihr für ihr aufſäſſiges und aufrühreriſches
Verhalten den ſchärfſten Tadel ausſprechen. Wir haben
die angeblichen Rechte der Gemeinde Beidenburg geprüft,
aber wir haben keines gefunden, womit die Gemeinde es ſchlag in unſerer Entgegnung, die Pfarrer Mathias, Reiner
begründen könnte, daß ſie unſeren wohlgemeinten Abſichten und ich noch im Sitzungszimmer während der Anwe
beharrlich Widerſtand entgegenſetzt. Wenn wir auch ganz
abſehen wollen von der Unbolmäßigkeit, welche uns bei Ge

Hegenheit der Surachenverordnung erwieſen wurde, ſo über t

einem Haltruf, der nicht beachtet wurde, rief der Soldat Paaſch

brachte die Syndikauſſten zu der UederzVerbrechen geweſen wäre, die Kähne o t
dau zurückzuhalten. Sie ſind bereits geſtern dur
Richtun z 77 m Auch iniſt der Streik im Abbrö Von dort aus iſt
nzahl Kähne nach Hamburg unterwegs

835 Hamburg gelaufene Kähne für Sa
ind.
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ſolchen Di ale anolchen Dingen kommen ſollte, dann wird ein Teil aſchaft ſo vorgehen, wie er es vor vier oder fünf Se rbeited
haben würde, wenn wir nicht geweſen wären. Vielleicht getan
von den Gefangenen, die gemacht worden find, würde
einziger mit dem Leben davongekommen ſein.
nicht das letzte Mal, daß das deutſche Volk die V iſt
W führt. Jch bin mir bewußt, daß es wied
ommen kann und ſo kommen wird. Wann das geſchieht in

oder n Monaten, oder in einem Jahr, kann i nigt ſagt
Das kann ſich viel ſchneller, möglicherweiſe ſchon in acht en.
ereignen. Das Bürgertum hat alle Urſache, ſich in dieſer
anſtändig zu verhalten.“ r Zeit

Die von der Preſſe und in den Verſammlungen der Uneh
gen geführte Sprache iſt nicht weiter verwunderlich n
h u z u der vneeritnet die vonnabhängigen mit ihrem An tverſtändli ö iSieg aufgefaßt wird. e ſnditc als völliger

I die geſamte Arbeite

Sur Erſchießung des Kapitänleutnante

Paaſche
b. DeutſchKrone, 25. Mai.

Zu dem Tode des Kapitänleutnants Paaſche, der, wie
meldet, anläßlich einer Waffenſuche auf ſeinem Gute Waldfriehe
bei Kreuz von einem Poſten erſchoſſen worden iſt, werden von
dem beteiligten Truppenteile, dem ReichswehrSchützenRegimen
Nr. 4 in Deutſch-Krone noch folgende Mitteilungen gemacht:

Die Aktion segen r erfolgte auf An weiſun derRegierung. ehl, der der Truppe durch den ſeg
rungspräſidenten in Schneidemühl übermittelt wurde, lautete au
Durchſuchung nach Waffen und eventuelle Beſchlagnahme von
Schriftſtücken. Ueber eine auf Grund der Durchſuchung etwa ge
vechtfertigte Verhaftung hatte ſich die Regierung die Entſcheidung
vorbehalten. Da man damit vechnete, daß die Anhänger Paaſcher Durchſuchung nach Waffen gewaltſam rer wur
en,

Nr. 4 nach Hochzeit entſandt, die über ſo viel Leute
das ganze Gut mit einer Poſtenkette umzogen werden konnte
Außer den Soldaten beteiligten ſich einige Gendarmen und zwei
Kriminalbeamte an dem Unternehmen. Kapitänleutnant Pagſche
wurde in ſeinem u nicht angetroffen. Da die Durchſuchung
erſt nach vorheriger Verſtändigung des Führers der Ab
teilung mit Paaſche vorgenommen werden ſollte, wurde ein
Gendarm nach dem See geſchickt, wo der Gutsherr ſich aufhalten
ſollte. Auf die Mitteilung, er werde zu r der gewünſcht, folgte
Paaſche dem Beamten ohne weiteres. s der Kapitänleutnau
jedoch in der Nähe ſeines Wohnhauſes einen Soldaten er
blickte, machte er Kehrt und wandte ſich zur Flucht, wobe
er im Zickzack davonlief. Der Gendarm nahm die Verfolgung
ſofort auf, es gelang ihm jedoch nicht, behindert durch ſeine
Schleppſäbel, Paaſche, der ſich in einem leichten Badekoſtüm be
funden haben ſoll, zu faſſen. Der Gendarm machte nach vergeb
lichem Haltruf von ſeiner Schußwaffe Gebrauch. Der Schuß
ing fehl. Der den Vorgang beobachtende nächſte militäriſchePoſten rief fünfmal Paaſche an und ſchoß dann, ohne zu

treffen. Auch ein iter Schuß ging r Jnzwiſchen war
Kapitänleutnant Walde verſchwunden. Auf
ſeiner Flucht ſtieß er auf einen anderen Poſten, der den Befehl
hatte, den Weg, den Paaſche benutzen wollte, abzuſperren. Nach

gegengebracht wird, alle Grenzen, Wir erkennen, daß wir
es mit einem Rebellendorf zu tun haben, und wir ſehen
ein, daß alle unſere Güte, Langmut und Nachſicht euch
gegenüber nichts fruchtet. Noch einmal verwarnen und er
mahnen wir euch und weiſen euch auf die Heilige Schrift
hin, darinnen geſchrieben ſteht, daß man der Obrigkeit
untertänig und gehorſam ſein ſoll.

Wenn ihr euch aber auf Se. Majeſtät den Kaiſer
unſern allergnädigſten König beruft, ſo ſollt ihr wiſſen, daß
dieſer einem Rebellendorf niemals ſeine Gnade zuteil werden
laſſen wird, und nur um Gnade, nicht um Rechte könnte
ſich bei euch hondeln, und ihr ſollt ferner wiſſen, daß die
Zeit bald vorüber ſein wird, wo das Königreich Ungarn
Befehle aus Wien entgegenzunehmen hat. Jedenfall
aber iſt bis jetzt von dort nichts über eure Gemeinde ver
fügt worden, und wir raten euch daher dringend, unſeren
Anordnungen nachzukommen, den Lehrer Stephan Bagdot
anzuſtellen und ihm die notwendigen Räumlichkeiten in
eurem Schulhauſe zu überlaſſen. Jm Weigerungsfalle abe
ſollt ihr wiſſen, daß wir euch durch eine genügende Anzah

Gendarmen uns zu Willen zwingen werden.“ geht
„Soviel haben ſie gar nicht!“ rief Johann Sie

der Krämer, als Reiner Schriftſtück bis zum Schluſſe
geleſen hatte.

Ein zorniges Lachen antwortete ihm. a d
„Siebhoff hat recht!“ entgegnete Peter Baher.

ganze Komitat hat höchſtens zwanzig Gendarmen, ma
denke, liebe Brüder, daß wir die zehnfache Zahl nicht für
ten werden, wenn man ſie uns ſchicken will!“

Allgemeine laute Zuſtimmung überall.
Dann eröffnete Reiner die Debatte über

Schriftſtück. Sie war nur kurz und fand ihren
z verleſenda gieen

neu

aller übrigen feſtſtellten und niederſchrieben
Fortſetzung folgt.)

wurde eine größere Abteilung des Reichswehr Regiment
verfügte, daß
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daß Gukkherrn nicht kannke, mfk den Worken an:r in T zu mir. Als auch dieſer Zuruf unbeachtet blieb,
Dresden W goſten von feiner Schußwaffe Gebrau Der erſte

a8debn der a aaſche war inzwiſchen im Zickzack wieder nach
ts eine ge L lurücgelaufen. Der zweite Schuß traf den Fliehen

all

de rößeren

umdumgeſchofſe, gefunden worden ſein. Sei
örengpoligei nd d oſt und andere iftſtücke

eeſchia ahmt worden, um feſtzuſtellen, inwieweit derJ der Keteiligung an kommuniſti en Um-
Volt, d rerechtfertigt iſt. Das zuſtändige Militärgericht hat ſo
olk interſuchung eingeleitet und bereits geſtern einen Lokals n m grhalten, r en die beteiligten Perſonen eingehend

an anen worden ſt S
t De eine was wir nötig haben
Reichsweng ger A. HillebrandtDeutſcheLiſſa ſtellt in „Haus und

n J gende beachtenswerte Grundſätze über nationale Er
nun m f. rege des hiſtoriſchen Gedank ie EriPflege des hiſtoriſchen nkens. Die Erinnerunge e durch die Deutſchland groß geworden iſt, durch
We leiß durch eiſerne Zucht, an den rocher de bronce,

ßen die ſichere Grundlage Deutſchlands gewordenPreunen a nmerung an unſere großen Männer in Krieg und
an a w uß gepflegt und unſer Volk mit dem Aufſtieg des
u mer den Hohengzollern bekanntgemacht werden.
telle: Volk muß erkennen, daß Kampf, nicht Feminismus,
ſam andlage, das Geſetz der menſchlichen Entwickelung iſt.

n ſolle aſen eine nationale Preſſe pflegen, keine farbloſe,
nabhänr iſt ernationale, ſondern eine, die die Kraft aus de utſche m
nſitung nimmt die die Großen unſeres Landes nicht in über

wieder her, ſondern in verſtändiger, klarer Weiſe dem Volke
er Arbeiter mat ſei es durch die Tagesliteratur oder durch Monats
ochen m el es in einem hiſtoriſchen Roman oder in leicht ver
leicht w er Geſchichtsſchreibung. Als ich im Herbſt 1918 in der
nicht S Stettiner nhofes in Berlin eine Zeitung kaufte

Es gändler fragte, welche Zeitungen am beſten gingen,
die Waffen e er: „Von dem „Vorwärts“ verkaufe ich ungefähr

wieder ſo von dem „Berliner Tageblatt“ ungefähr 70, von den
ieht, in vier n 10, etwas mehr oder weniger.“ Das Internationale
nicht ſagen. e Oberhand. Hier ſehen Sie, wodurch der Wille zum

Taden ende, der Siegeswille in unſeren Maſſen gelockert wor
ieſer Zeit Ferner bedürfen wir der Erweckung des Staatsſinnes,
der Ylick auf das Gange richtet, von dem alle Stände nur

erlich nab ſind. Am wenigſten iſt dieſer Sinn der Unterordnung
e von en Staatsgedanken bei den Arbeitern entwickelt, die zwar

whewußt, aber nicht ſtaatsbewußt ſind, die ſich nicht vor
n halten, daß der Aſt zugleich mit dem Baum abſtirbt. Sie
vergeſſen, daß Handarbeit ohne Geiſtesarbeit unbefruchtet
daß beide zuſammen eines geſunden Kapitalismus be-
und der deutſche Arbeiter dem Deutſchen, mag er Kapi

in der nicht, immer noch näher ſteht als dem Engländer,
ſen oder Amerikaner. Denn alle Deutſchen ſind mit

tnants

5. Mai. er auf Gedeih und Verderb verbunden. Sie blühen zu
er, wie m oder gehen beide zuſammen zugrunde. Es iſt falſch
Waldfrieder N ient und öffentlich vom „deutſchen Geiſt“ oder deutſchem
werden zu reden und uns mit ſolchen Phraſen über andere
nRegi r zu erheben. Wir wollen deutſch ſein, wir wollen
emacht: ſch handeln.
er etden egie
lautete auf halle und Amgebung

Halle 26. Mai.
das deutſchnationale Parteiprogramm! Darüber wird

kundiger heute abend im „Wintergarten“ ſprechen, nämlich
tätsprofeſſor Hans Scu pin. Der Vortragende hat die

amme aller Parteien genau geprüft und wird durch Ver
e auch hervorragende Anregungen bieten.

Einweihung der Oberrealſchule in den Franckeſchen Stiftun-
Die Einweihung der neuen Schule findet am Sonnabend,

Mai, vormittags um 11 Uhr ſtatt, zu welcher alle ehen Schüler dieſer Anſtalt freundlichſt eingeladen ſind. An

hen Tage iſt abends um 8 Uhr im „Ratskeller“ ein zwang

g reAuskunft über chulen. Wegen der hohen Her
ngekeſten für Druckſachen ſind die meiſten
ders auch die zahlreichen privaten und kommunalen Fach

nicht mehr in der Lage, allen Jnteveſſenten Proſpekte,
pläne uſw. zuzuſenden. Das ſtädtiſche Arbeitsamt, Abtei-
verufsberatung, Salzgrafenſtraße 2, erteilt über Aufnahme-
ungen, Lehrpläne, Stipendien, Koſten, Prüfungen, Berech-
gen uſw. von faſt allen deutſchen Fachſchulen auch Hoch

und Akademien eingehende Auskunft.
Der Steuerabzug beim Arbeitgeber. Die Durchfü

wuen Steuergeſetze iſt, wie von zuſtändiger Stelle mitge
vird, jetzt ſoweit vorbereitet, der Lohnabzug beim Ar
ber vermutl in naher Zeit, wahrſcheinlich ſchon ian
ten Monat, zur Einführung kommen wird.
g Freigabe von Marmelade. Mit Genehmigung der zu
en Regierungsſtellen iſt bei den der Reichsgeſellſchaft für
orſerben und Marmeladen m. b. H. kontingentierten Fa
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Familien- Nachrichten
Serbbungen Ling Altrock und Kurt Gödicke.

Sommer und Richard Hager.dermählungen: Willy Sarnoch und Marie Schüßler.
et u r gde und Elfriede Chriſtall.

ödesfälle: Am 22. Mai Zollaſſiſtent a. D. Auguſt Wil
t im 60. Lebensjghre. Am 28. Mai Gutsbeſitzer Emil
mann im 43. Lebensjahre. Am 24. Mai Hermann
ab im 53. Lebensjahre. Am 22. Mai Oberſteiger
n Schottmann. Am 21. Mai Anng Pforte geb.
di im 40. Lebensjahre. Am 21. Mai Klarg Braun e
eerker im 73. Lebensjahre Am 24. Mai Hanni

ibert im 23. Lebensjahre

Schröder
Das „Volksblatt“ enthüllt. Es packt ſogar gang gehörig

aus in ſeiner letzten Sonnabendnummer, verkündet in fetten
Lettern ſeinen Leſern, daß der Mitteldeutſche Kommuniſten
aufftand nur das Werk von Lockſpitzeln und Provokateuren“, daß
der Bankraub in Sangerhauſen von der Schriftſtellerin
Gabriele Schröder-Mahnke, einer Agentin gegenrevo
lutionärer Offiziere, inſzeniert, und daß man d. h. natürlich die
böſe Regaktion die Arbeitermaſſen auf jeden Fall zu bewaff
neten Ueberfällen provozieren und letzten Endes das Zuſtande
kommen der Reichstagswahlen (1) vereiteln wolle. Gift und Galb

ſpeit, um im Jargon des „Volksbfattes“ zu reden, dieſes Blatt
gegen die Deutſche Zeitung und die „Halleſche Zeitung“, die
auf die kommuniſtiſchen Machenſchaften in Mitteldeutſchland
wiederholt hingewieſen haben. Dieſe Nachrichten müſſen dem
„Volksblatt“ doch recht unangenehm ſein, wie es denn überhaupt
ſehr merkwürdig und befremdlich erſcheinen muß, daß ſich das
Organ der Halleſchen Unabhängigen ſo ſehr für die Kom
muniſten ins legt.

Zu dem Artikel des „Volksblattes“ erhalten wir von Herrn
Oberleutnant Gießen folgende Erklärung zugeſandt mit dem
Erſuchen um Veröffentlichung

Halle, den 25. Mai 1020.
„Jn einem Artikel: „Entlarvtes Spitzelgezücht“ in Nr. 118

des „Volksblattes“ wurde auch mein Name in einem Zu-
ſammenhange genannt, deſſen Sinn der iſt, daß ich als verant
wortlicher Leiter eines Nachrichtenbureaus den Sangerhäuſer
n und Bankraub inſzeniert, zum mindeſten aber von
einer Jnſzenierung gewußt, ſie geduldet und gefördert hätte.
Wegen dieſer geradezu ſchamloſen und ungeheuerlichen Ver-
leumdung habe ich Strafantrag gegen den verantwort-
lichen Redakteur des „Volksblattes“ geſtellt, außerdem die Ein
leitung eines Ermittlungsverfahrens gegen mich ſelbſt be
antragt. Von dem Erſuchen einer Berichtigung im „Volks-
blatt“ auf Grund des S 11 des Preßgefetzes nehme ich Abſtand,
da im „Volksblatt“ dieſe Berichtigungen erfahrungsgemäß ent-
ſtellt oder unvollkommen gebracht werden.

Falls es ſich um ein und dieſelbe Perſon handelt, die dem
„Volksblatt“ und mir unter dem Namen Schröder-
Mahnke, Schreiber, Hartmann, Golden uſw. bekannt iſt, iſt
es richtig, daß es ſich um eine Perſon handelt die auf das
höchſte gefährlich werden konnte, und die es in der geſchickteſten
Weiſe verſucht, unter der Angabe, wichtige Nachrichten über
Verſchwörungen und bevorſtehende Putſche geben zu können,
bei Behörden und Dienſtſtellen ſich Eingang zu ſchaffen. Jhre
wahren Abſichten verſteht ſie geſchickt zu verbergen. Es iſt
auffallend, daß die Perſon ihre Tätigkeit hier begann, kurz
bevor ine ausländiſche Kommiſſion zur Prüfung
militäriſcher Gebäude und Waffendepots in Halle eintraf.
Ebenſo auffällig iſt es, daß die angebliche Schröder-Mahnke
verſuchte, ſich im Nachrichtendienft Eingang und dadurch Zu
tritt zu höheren Stäben zu verſchaffen unter der Angabe, durch
ihre Beziehungen zu den Allerradikalſten in der Lage zu ſein,
Aufſchlüfſſe über Umſturzvorbereitungen zu geben, obwohl im
„Volksblatt“ vom 4. Mai und in der „Freiheit“ vor ihr ge
warnt wurde. Es lag die Vermutung ſehr nahe, daß dieſe
Nachrichten zu Verſchleierungszwecken lanziert wurden. Dieſe
beiden aller Oeffentlichkeit zugänglichen Tatſachen ſowie hier
noch vorhandene andere Verdachtsmomente ließen es geboten
erſcheinen, dieſe Perſönlichkeit bezüglich ihrer Beziehungen zu
einer vom Ausland unterſtützten Agentur zu überwachen. Wie
dieſe Ueberwachung von Fall zu Fall vor ſich geh und wer mit
dieſer beauftragt wurde, darüber mich in Preſſe-Erörterungen
einzulaſſen, halte ich nicht für zweckmäßig. Die Ueber-
wachung erſchien um ſo dringlicher, als die angebliche
Schröder-Mahnke plötzlich ihre Tätigkeit nach Naumburg, dem
Sitz eines Brigadeſtabes, verlegte. Die Perſönlichkeit ſpricht
fließend Franzöſiſch und Engliſch und vermutlich auch noch
andere Sprachen. Wie raffiniert ſolche Agenten vorgehen,
dürfte dieſer Fall am deutlichſten zeigen. Jch habe keinerlei
Veranlaſſung, zu glauben, daß die linksradikale Seite in dieſem
Falle der Agentin das Spiel mit Bewußtſein erleichterte. Es
iſt unſchwer zu erkennen, wer betrogen werden ſollte und wer
tatſächlich der betrogene Teil iſt.

Es iſt ſehr erfreulich, wenn, wie das „Volksblatt“ behaup
tet, es einwandfrei erwieſen iſt, daß dieſe Perſon Aufruhr und
Bankraub in Sangerhauſen hervorgerufen hat. Das „Volks-
blatt könnte alsdann das wirklich große Verdienſt für ſich in
Anſpruch nehmen, zum erſten Male den Beweis geführt zu
haben, wer als tertius gaudens ein Intereſſe daran hat, durch
Putſche und Bürgerkrieg das deutſche Volk in eine möglichſt
ſchwierige innerpolitiſche Lage zu bringen, um ber der fort
ſchreitenden Zerſetzung zu ernten. Noch an demſelben Abend,
als ich das Blatt zu Geſicht bekam, habe ich mehrmals verſucht,
die Redaktion des „Volksblattes“ zu erreichen, desgl. am näch
ſten Tag (Pfingſten). Auch mit der Staatsanwaltſchaft verſuchte
ich Verbindung aufzunehmen. Jch habe mich darüber gewun-
dert, daß die angebliche Frau Schröder-Mahnke noch nicht ver

ftet iſt. Jch hoffe, daß das Beweismaterial des „Volks-
ttes“ ſich bereits in Händen der Staatsanwaltſchaft befindet,

damit dieſe Perſon unſchädlich gemacht werden kann. Andern
falls wäre es ſehr bedauerlich, daß ich durch den Artikel des
„Volksblattes“ zu dieſer Veröffentlichung veranlaßt und dadurch
natürlich weitere Ermittlungen über den eigentlichen Zweck derTätigkeit der Schröder Mahnte unmöglich gemacht werden.

er Nachrichtendienſt ſteht weder mit der
antibolſchewiſtiſchen Liga, noch mit irgend
einer politiſchen Parteigruppe in Verbin-
dung. Das „Volksblatt“ erweiſt mir daher den
rößten Dienſt, wenn es den Sangerhäuſergar möglichſt ſchnell durch Beweiſe aufklärt.

Auf die Mitteilung hin, daß ein Herr Krüger dem unter
ſuchungsführenden Polizeiorgan von Sangerhauſen gegenüber
den Verdacht geäußert hat, daß die Perſon des FiſcherStettin,
der in Sangerhauſen in aufhetzenſter Weiſe in einer kom
muniſtiſchen Verſammlung geredet hat, die dem Putſch voran-
ging mit der Schröder-Mahnke alias Hartmann uſw. identiſch
ſei, wurden die Ermittlungen auch in dieſer Richtung ſofort
auſgenommen, um über die Perſon der angeblichen Schröder
Klarheit zu gewinnen. Die Ermittungen in dieſer Richtung
führten jedoch zu einem negativen Ergebnis. Solange das
„Volksblatt“ nicht den einwandfreien Beweis537 ſeine gebracht hat, habe ichaher keine Veranlaſſung, von meiner Ueber-
zeugung abzugehen, die ich auf Grund der bis
herigen Ermittlungen gewonnen habe: „Die
Sangerhäuſer Affäre ſtellt eine großzügige Finanzie-
rungs- Aktion für die Rote Armes dar, in der der Kom-
muniſtenführer Schober, der ehemalige Polizeipräſident der
Räterepublik Bayern (München, außerdem auch Braunſchweig)
eine bemerkenswerte Rolle geſpielt hat.

Jn dem Artikel im „Volksblatt“ iſt außerdem etwas über
Einwohnerwehren geſagt. DieEinwohnerwehren ſind auf-
gelöſt. Es dürfte jedoch von Jntereſſe ſein, zu erfahren, daß
die in dem Artikel genannte Zahl 2400 übereinſtimmt mit der
Aufſtellung, die ein höherer Stab über die Einwohnerwehr ge-
ab hat. Eine Abſchrift dieter Zuſammenſtellung mit der

Die „Enthüllungen“ des „Volksblattes“
Ein Ententeſpitzel Wer iſt der Betr

nke
wie bisher ermittelt wurde,

rganiſatoren der in der Auf
Roten Armee. Es iſt unſchwer zu erraten,

ſe ſie dorthin gelangt iſt. Es delt ſich
um die die zu einer Zeit gemachtzur Auflöſung der Einwohnerwehr noch

nicht ergangen war und die Einwohnerwehr de facto noch be
ſtand. Es dürfte auch hieraus klar hervorgehen, wo Spitzel
weſen tatſächlich ſuchen iſt und wer über einen ausgedehn-

ionage verfügt, ohne allerdings immer richtig beten Sp
dient zu werden.

Jm Hinblick die noch etwa im Volksblatt“ weiter er
ſcheinenden Artikel, die ſich mit meiner Perſon befaſſen, erkläre
ich ſchon jetzt, daß es meine Zeit nicht erlaubt, mich in eine
weitere Preſſe- Polemik einzulaſſen. Jch werde auf alle ſolche
Verſuche, mich von meinen eigentlichen Aufabzulenkeéen, nicht mehr reagieren und mich ledig
ich darauf beſchränken, gegebenenfalls weitere Strafanträge

zu ſtellen.
gez. Gießen, Oberleutnant.“
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O s tacnisses, philosophus mansissesl! Das „Volksblatt“
hätte wahrlich klüger daran getan, dieſe „Enthüllungen“ für ſich
z behalten, und zwar in ſeinem eigenſten Jntereſſe. Denn dem

achrichtendienſt des hieſigen Garniſonkommandos ſowie der
Oeffentlichkeit n es doch nur angenehm ſein, Näheres über die
Frau Schröder-Mahnke zu erfahren, damit ihr endgültig ihr ge-
meingefährliches Handwerk gelegt werden kann. Jm übrigen
muß es doch recht verwunderlich erſcheinen, daß ſich die Halleſchen
Kommuniſten ihrer bedient haben, obwohl vor ihr im Volks
blatt“, das wir allerdings bisher als das Organ der Halleſchen
Unabhängigen angeſehen haben, ſowie in der „Freiheit“ gewarnt
worden war. Des weiteren iſt es zum mindeſten auffallend, daßdie Schröder Mahnke, bevor ſie ihre Dienſte dem hieſigen Gar
niſonkommando anbot, bereits einige Zeit in Halle wohnte,
und zwar in der Ludwig Wuchererſtraße bei einem einge-
ſchriebenen Mitgliede der' U. S. P.; ſie trat damals
in der Uniform eines Eiſenbahnbeamten auf. So-
weit man bisher über die Tätigkeit der Schröder-Mahnke unter
richtet iſt, gewinnt es mehr und mehr den Anſchein, daß ſie für
die Entente Spitzeldienſte getan es ſollen ſich zur-
zeit noch zwei Ententeſpitzel in Halle aufhalten und hierbei
die Kommuniſten ſchwer düpiert hat. Jn dieſem Zuſammen-
hange möchten wir nicht verfehlen, einiges über die Stellung-
nahme des mehrheits ſozialiſtiſchen Regierungskommiſſars
Krüger in Merſeburg, desſelben Herrn Krüger, der den
Sangerhäuſer Kommuniſtenredner Fiſcher mit der Schröder
Mahnke als identiſch erklärte, den Kommuniſten gegenüber zu
verraten. Krüger äußerte ſich, wie wiw höven, in einer Verſamm-
lung, die K. P. D. ſei weiter nichts als eine Spitzelpartei.
Die Kommuniſten ſeien die Geſchobenen, und zwar durch das
Kapital. Dieſe verwende die K. P. D. nur als Mittel zur Ent
achung von Unruhen, um dieſe dann mit allen militäriſchen

achtmitteln niederzuſchlagen, und ſo zu beweiſen, daß Militär
notwendig ſei. Die Affäre Sangerhauſei ſei wahrſchein
lich nur Spitzelarbeit. Die Leute ſeien durch pitzel
aufgeputſcht worden. Einer der Verhafteten, den er (Krüger)
vernommen habe, habe unter Tränen ſein Mitgliedsbuch der
K. P. D. zerriſſen und ſei in die S. P. D. eingetreten. Dieſer
Mann iſt dann vom Regierungskommiſſar Krüger freigelaſſen
worden, weil er angeblich nichts verbrochen habe. (Ein glänzen-
des Beiſpiel für die Unparteilichkeit eines modernen Regierungs
kommiſſars.)

Ob und wieweit die Schröder-Mahnke an dem Sanunger-
häuſer Putſch beteiligt geweſen iſt, ſteht zur Stunde noch
nicht feſt, wenn auch das „Volksblatt“ ſie als die Anſtifterin des
Aufruhrs bezeichnet. Auch wir möchten vielmehr auf Grund
angeſtellter Ermittlungen der Anſicht zuneigen, daß der Sanger-
häuſer Bankraub in erſter Linie eine Finanzierungsaktion für
die Rote Armee bedeutete. Von Schober aus führen die Fäden
weiter noch Berlin, und es iſt mit großer Wahrſcheinlichkeit
anzunehmen, daß das geſtohlene Geld dorthin geſchafft worden iſt.
Außerdem ſpielt hierbei ein von der Staatsanwaltſchaft in
Tangermünde wegen Raubes gefuchter Franke eine Rolle.

Wie wir aus Naumburg erfahren, hat die Schröder-
Mahnke, die dort unter dem Namen eines Miſter Golden
wohnte, geſtern vormittag einen Selbſtmordverſuch ver
übt, indem ſie Arſenik nahm. Sie iſt inzwiſchen in das Naum
burger Krankenhaus eingeliefert worden. Bei der Schröder, die
während des Krieges in Rußland als Schauſpielerin gelebt hat,
wurden intereſſante Papiere vorgefunden, u. a. Notigen
über die Friedensverhandlungen in Breſt-Litowsk, ferner über
das Abkommen mit der Ukraine, ſowie über die Vorgänge in
Eſtland und Livland.

Das „Volksblatt“ hat jedenfalls nicht die geringſte Urſache,
fich in ſchmutzigen Pamphleten über Spitzeltum zu ergehen.
Muß dieſes doch bei einer hochwohllöbli U. S. P. be
ſonders gepflegt und ausgebildet ſein, wie die „treffliche“ Orien-
tierung über die Stärke der Einwohnerwehren beweiſt. Wir ſind
indeſſen ſehr geſpannt, ob das „Volksblatt“ zur Aufklärung des
Falles Schröder-Mahnke und des Sangerhäuſer Putſches bei
tragen wird. Es ſcheint auch ſo, als ob die „Enthüllungen“ des
„Volksblattes“ etwas vor der Zeit und etwas ungewollt gemacht
worden ſind. Aber man muß allmählich vorbereiten, um dann deſto
leichter die Schuld auf „Provokateure“ abwälzen zu
können. Verdichten ſich doch die Gerüchcte mehr und
mehr, daß in der Umgebung Halles, in Dölau, Benkendorf uſw.,
Uebungen im Handgranatenwerfen u. ä. von Arbeitern abge
halten werden.

Ueber neue Pukſchplä ne in Mitteldeutſchland
wird dem „Bayriſchen Kurier“ von beſonders eingeweihter Seite
folgendes mitgeteilt:

Die Nachrichten aus Mittel- und Norddeutſchland ſind, wie
von ganz ſicherer Seite, nicht etwa durch Zeitungsmeldungen,
ſondern von einem Geheimagenten gemeldet wird, die aller
ſchlimmſten. Jm ganzen Jnduſtriegebiet von Rheinland-Weſt
falen, Thüringen, Sachſen und auch anderswo wird ein
neuer Aufſtand vorbereitet, der mit größeren Mitteln und
viel ſchärferem Terror durchgeführt werden ſoll, als die letzten
Putſche. Die Rote Armee ift teils ſchon gebildet, teils
in der Bildung begriffen. Es ſtehen ihr alle möglichen Waffen
in großer Menge zur Verfügung, auch viele Offigziere, ganz abge
ſehen von den Geldmitteln, die deutſchen und ausländiſchen Ur-
ſprungs ſein ſollen. Das Programm iſt folgendes:

Weit entfernt von dem Aufruhrgebiet ſollen Putſche arram
giert werden, damit die Reichswehrtruppen aus dem Aufruhr-
gebiet herausgezogen werden müſſen. Jſt dies geſchehen, dann
wird von links ein Putſch von rechts vorgetäuſcht. Die aufge-
hetzte Bevölkerung ſoll dann gleichſam froh ſein, die Aufrührer
von links als Retter des Vaterlandes aufrufen zu können. Zu
gleicher Zeit wird dann ein jetzt ſchon vorbereiteter
Buchdruckerſtreik einſetzen, damit die Preſſe nur den Auf
ſtändiſchen zur Verfügung ſteht

ene Selbſtmordverſuch der Frau



Tenerunge zutage für die Landarbeiter in der
Provinz Sachſen

des land wirtſchaftlichen Tarifamtes in Halle be
Landarbeiterbundes

Sachſen und neuen Teuerungszulagen zu den

en P r r ce euerungszulagen, nur vorläu trachten
ſeien, vereinbart: Für männliche Arbeiter über 18 Jahre 30 Pfg.,
von 16—18 Jahren 25 Pfg., von 14--16 Jahren 165 Pfg., für

vauen über 16 Jahre 20 de unter 16 Jahren 15 Pfg. protunde. Nachdem durch das Reichswirtſchaftsamt die von r

neuen Ernte an in Geltung kommenden neuen Preiſe der land
wirtſchaftlichem Produkte bekannt gegeben find, ſoll über eine
weitere Erhöhung der Teuerungszulagen verhandelt werden. Die
Löhne gelten für We Kreistarife der Provinz Sachſen und
Anhalts außer dem Mansfelder Gebirgskreiſe. Für den Re

W a und Kreis m tritt dieam 1. Juni d. J. in Kraft, für den RegierungsMerſeburg und Anhalt ſoll der J noch beſtimmt
we

Dieſe Einzelverhandlungen über die Feſtſetzung der Teue-
rungszulage für den Regierungsbezirk Merſeburg haben am
21. Mai in Halle ſtattgefunden, woran außer den Unternehmern
die Kreisleiter des Saalkveiſes, Mansfelder W der KreiſeQuerfurt, Merſeburg, Bitterfeld, Delitzſch ſowie die Stadtkreiſe
Halle und Eisleben teilnahmen. Die Unternehmer haben dem
Teuerungszuſchlag des Tarifamtes zugeſtimmt, worauf folgender
Beſchluß gefaßt wurde: von der auf den 1. Juni folgenden Lohn-
woche an, alſo vom 5. Juni, erhalten: männliche Arbeiter über
t Jahre pro Stunde 1,55 Mk. (bei 9ſtündiger Arbeitszeit
3,95 Mk., pro Woche 83,70 Mk.); für die Ueberſtunde 2,50 Mk.Seſanaoerdiegt alſo: Barlohn 4107,50 Mk.. Deputatlohn

1781 Mk., zuſammen 5888,50 Mk. Die Geſchirrführerzulage be
trägt wöchentlich 9 Mk., jährlich 468 Mk., mithin beträgt derBeſamtverdienſt 6356, 50 Mk Hofmei ſter erhalten pro Woche
102 Mk. Burſchen von 18——-20 Jahren erhalten 1,30 Mk. Stun-denlohn, von 16--18 Jahren 1,05 Mk., von 14-16 Jahren
0,75 Mk., Frauen und Mädchen über 16 Jahre 0,80 Mk., für die
Ueberſtunde 1,20 Mk., Mädchen unter 16 Jahren 0,55 Mk. Dienſt-
boten, die ſich beim Unternehmer in Koſt und Logis befinden:
männliche über 20 Jahre pro Woche 40 Mk., von 18—20 Jahren
wöchentlich 34 Mk., von 16—-18 Jahren 24 Mk., von 14—-16 Jahren
16 Mk. Dienſtmädchen über 18 Jahre 1040 Mk. im Jahr, von
t 18 Jahren 720 Mk., von 14—-16 Jahren 460 Mk.

m. Stendal, 25. Mai. (Doppelraubmord.) DerGutsbeſitzer Nakel aus dem benachbarten Belkau wurde von
Einbrechern nachts erſchoſſen. Den gleichen Verbrechern
wird der Raubmord an dem Landwirt Schüttbe aus dem benach
barten Dümmlingen, der ebenfalls Pfingſten in einem Roggen
feld beraubt und tot aufgefunden wurde, zur Laſt gelegt. Jedoch
ſind die Täter in beiden Fällen noch nicht ermittelt.

Jena, 24. Mai. (Bei der Wahl zum Alkgemeinen Studentengusſ ch u ß) der Univerſität Jena errang
die deutſche Liſte 9 Sitze, die Liſte der Nicht- Jnkorporierten
3 Sitze. Das Kinderkurhaus der Carl Zeiß Stiftung in Sulza,
das ehemalige Kurhaus, iſt in Gegenwart des Staatsminiſters
Paulßen mit einer Feier eröffnet worden. Es können 68 Kinder
aufgenommen werden. Für dieſen Sommer ſind 5 Kurperioden

vorgeſehen.
Gotha, 23. Mai. Ein vernünftiges Uebereinkommen der politiſchen Parteien.) Wie aus

Gotha gemeldet wird, beſchloſſen die Vertretungen aller politiſchen Parteien die Veröffentlichung eines ſoeben getroffenen
Abkommens, nach dem die Parteileiſtungen ſich verpflichten, auf
alle ihre Mitglieder einzuwirken, daß jede gewaltſame Störungvon Wahlverſammlungen unterbleibt. Jn der Erklärung wird
gleichzeitig bekanntgegeben, daß in den Wahlverſammlungen
auch Vertreter der den Einberufern feindlich gegeniüberſtehenden
Parteien das Recht haben ſollen, in jeder Diskuſſion öffentlich
zu ſprechen

w. Leipzig, 25. Mai. (Preſſeſtenographen.) Hierhat ſich am 1. Pfingſtfeiertag ein Landesverband Sachſen des
Verbandes deutſcher Preſſeſtenographen gebildet. Als Sitz des
Landesverbandes wurde Leipzig beſtimmt.

A Weimar, 25. Mai. (Von einem ſchweren Ge
ſch i ck) wurden der weit über die CErenzen Thüringens hinaus
als Frauenarzt bekannte Sanitätsrat Dr. Joh. Naumann
und die ihm aſſiſtierende Krankenſchweſter betroffen. Beide
hatten wahrſcheinlich vom Lande mit hereingebrachtes und nicht
amtlich unterſuchtes Schweinefleiſch genoſſen umd erkrankten
alsbald ſchwer an Trichinoſis. Nach ihrer Ueberführung in das
Sophienhaus liegen beide unter ſchweren Schmerzen und hoff-
nungslos darnieder.

„H. 5.“ Sportberichte
Jugend-Hußballturnier in Halle

Das JugendFußballturnier des V. f. L Halle 96 am
Pfingſtſonnabend kann als ein voller Erfolg für die blauroten
Farben gebucht werden. Einmal erwieſen ſich die Jugend-Mann-ſchaften des V. f. L. ſtärker als die Skwertigen Mannſchaften

aus Leipzig, Weimar, Zwenkau und zum anderen
war die Veranſtaltung in allen Teilen muſterhaft organiſiert und
hat ſich als ein Werbemittel für die Halleſche Jugend erſter Art
erwieſen.Die Vorrunden nahmen folgenden Verlauf: 1. Ju
gendklaſſe:

Wacker- Leipzig gegen Sportklub- Weimar 4:0.
V. f. L. Halle 96 gegen V. f. B.-Zwenkau 4:0.

Endrunde:V. f. L. Halle 96 gegen Wacker- Leipzig 1:0 (1:0).
Die Hallenſer feierten einen verdienten Sieg und zeigten

vorzügliche Leiſtungen. Beſonders gefielen Tormann und Ver
teidiger und der Mittelläufer, der das Zeug zu einem Klaſſe-
ſpieler in fich hat.

In der 2. Jugendklaſſe ſtanden ſich in der Vor
runde folgende Mannſchaften gegenüber:

V. f. B.-Zwenkau gegen Sportklub- Weimar 1:0.
V. f. L. Halle 96 gegen Wacker- Leipzig 1:0,

wo gap ſich in der End runde
V. f. L. Halle 96 und V. f. B. Zwenkau 1:1 (0:1)

trafen. Das Spiel hätte bis zur Entſcheidung durchgefochten
werden müſſen, aber Halle 96 verzichtete in ritterlicher Weiſe auf
den Ehrenpreis, da die Gäſte das Spiel nur noch mit 10 Mann
hätten durchführen können, da ein Spieler von ihnen durch Sturz
aus geſchieden und das Spiel eine ſichere Sache der Hallenſer war,

ſchon im Spiele ſelbſt als die beſſere Mannſchaft er
hatten.

Vor den Entſcheidarngsſpielen der Jugendlichen trafen ſich
noch die Schüler (12—14) von Vf. B. Leipzig und Halle 96.
Die Leipziger waren beſſer und ſiegten verdient 3 1.

Großes Saaleſchwimmen
Am Sonntag, den 13. Juni, wird die Halleſche Schwimmer

welt ihren großen Tag haben. Der Halleſche Schwimmen von 1908 hat die Ausſchreibungen für das Wett-
des Gaues Freiſtaat Anhalt und Regierungsbezirke über die e veröffentlicht. Die Rennſtrecke

ca. 2000 von der Peißnitzbrücke bis zur Saale 230 Uhr nachmittags

erfolgen. Der Meldeſchluß iſt auf den 3. Juni 1920 feſt
worden. Bis dahin müſſen die Gauvereine die Namen derjenigen

die um die Ehre ringen wollen, der Beſte oder
auch die Beſte über die lange Strecke zu Da Denn das Rennen
iſt n nur für Herr

genannt haben,

Damen offen. Wenn
alles täuſcht, wird die Beteiligung außerordentlich tarkUnſerem ſportsfreudigen Publikum wird ein

ſchwimmen geboten werden, wie es Halle noch nicht geſehen hat.

Die Mannſchaften des Halleſchen Schwimmvereins von 1902
ihre Uebungen zu dem Wettkampf

Am 1. Pfingftfeiertag bot ſich den Bediabeninſel und der Pulverweiden ein ſchönes ſportliches Schau

70 Herren und 20 Damen durchſchwammen die1300 Meter lange Strecke von der Rabeninſel bis zu Hoffmanns
Bad. Der Andrang zu den kommenden Uebungen wird voraus-

ſo daß die Teilnahme von ca.
100 Mitgliedern des Halleſchen Schwimmbvereins von 1902 ge
ſichert iſt. Als Wettſchwimmer kommen natürlich nicht alle in
Frage. Nur die beſten werden gemeldet werden. Der Reſt wird
ſich an dem unmittelbar an das Wettſchwimmen anſchließenden
Fahrtenſchwimmen beteiligen.
eine Leiſtung. 2 Kilometer einwandfrei
heißt das Schwimmen ſportmäßig betreiben

Halleſcher Turn und Sportverein, e. V. Am 27. Mai iſt
ein Jahr ſeit der Verſchmelzung des Allgemeinen Halleſchen
Turnvereins, des Männerturnvereins, der Turnvereine Frieſen,Guts Muts und Uranig zum Halleſchen Turn und Sportverein
verfloſſen. Die hochgeſpannten Erwartungen, welche an dieſe

von Turnvereinen geknüpft waren, haben ſich in
Mit rund 800 Vereins angehörigen tritt

Die Zuſammenfaſſung aller
einer weſentlichen Hebung des Turnbetriebes

andten Sportarten. Gegenwärtig iſt
der Verein bei der Herſtellung eines ca. 4000 Quadratmeter
großen Turn und Sportplatzes an der ſtädtiſchen Roßplatzturn-

Anfang Juli gedenkt er dieſen herrlichen Platz
ſeiner Beſtimmung zu übergeben und hofft dann auf eine T
S ergi e Weg jeiner Tätigkeit, die nur auf das

Zür Feier des erſten Jahrestages dere ſoll am Donnerstag, den 27. Mai
8 Uhr im Vereinslokal, Ausſchank der Halleſchen Ar tienbrauerei

einem beſonderen Programm
ftattfinden, zu welchom um zahlreiches Erſcheinen der Vereinsas Stiftungsfeſt wird am 12. Juni

ſondern auch für

ſichtlich noch ſtärker werden,

Es bedeutet auch dieſes
zu durchſchwimmen,

Verſchmelzung
ſchönſter Weiſe erfüllt.
der Verein
Kräfte führte zu
und der dem verw

in das neue Jahr.

halle begriffen.

am Roßplatz, ein Kommers

angehörigen gebeten wird.
in der Saalſchloßbrauerei abgehalten.

volkswirtſchaft
Abdruck der mit einem verſehenen Original-Artikel und Original- Meldungen des
volkswirtſchaftlichen Teils nur mit genauer Quelenangabe Halleſche Zeitung“ geſtattet

Starkes Steigen der Markvaluta
(Von unſerem Sonderberichterſtatter.)

C. Wien, 25. Mai
Die deutſche Markvaluta ging heute im Laufe des

Nachmittags an der Züricher und Baſeler Börſe ſprunghaft
in die Höhe und notierte ſchließlich 16 bis 16,5 Centimes

Sonnabend. Jm offenen Handelsverkehr
wurden ſogar bis 17 Centimes für die Mark bezahlt, wäh
rend die übrigen Deviſen nur wenig Schwankungen auftwieſen.
Für 100 italieniſche Lires werden augenblicklich nur mehr 180
und für 100 franzöſiſche Franken nur mehr 200 Mark bezahlt

Warenkriſe Arbeitskriſe
Die Waren und Arbeitskriſe, deren Zuckungen wir jetzt er

leben, iſt eine Folge doppelten Verſagens:
Wirtſchaftspolitik gegenüber

eigenen deutſchen Wirtſchaftspolitik.
her Europas begriffen nicht, daß ein deutſcher Zuſammen

der den ganzen Kontinent undgange Welt in Mitleidenſchaft ziehen muß,

verhütet werden kann,

gegenüber 13,8 am

des Verſagens der
Deutſchland und des Verſagens

Die Wirtſchafts

in gewiſſem Maße die
durch kleine

ſondern nur durch einen groß
zügigen, kühn gptworfenen und raſch durchgeführten Plan inter-

Zuſammenarbeit. Die deutſche Wirtſchaftspoltir hat es verſäumt, unermüdlich und unbeirrt durch

Widerſtände auf die Notwendigkeit jenes Zuſammenarbeitens hinzuweiſen, und ſie hat es W verſäumt, nach innen
eine wirkſame Produktions- und Produktiv Politik zu tveiben.

iſt nur Ausdruck und Folge desBankrotts dieſer unfruchtbaren europäiſchen und deutſchen Wirt

Jn ausführlicher Weiſe behandelt ein Aufſatz in
der „Europäiſchen Staats und Wirtſchafts Zeitung“
ſamten Fragenkomplex und es iſt gut,
Stunde eine Stimme findet, die unter Darlegung
menhänge mahnende Worte erklingen läßt, zugleich aber auch
für den ſpäteren Wirtſchaftshiſtorißer ein
dem Urſachen und Folgen des europäiſchen Buſammen bruches
hervorgehen.

die jetzt anhebt,

ſchaftspolitik.

daß ſich noch in letzter
der Zuſam-

Dokument ſchafft, aus

Der am 15.
Reichsbank zeigt auf den
Monate ſeit lä
ſchwellung. Die geſamte Anlage
3914,8 Mill. Mk. auf 41 856,5 Mill. Mk.,
Deckung allein eine Steigerung um 3949,9 Mill. Mk. auf 41 432,5

Dieſer Zunahme ſteht aber auf
der anderen Seite eine ſolche der fremden Gelder um 3517,5
Mill. Mk. auf 16 451,1 Mill. Mk. gegenüber,
Neuinanſpruchnahme der Bank in der Berichtswoche ſich auf rund

Der Umlauf an papiernen Zahlungs
mitteln Banknoten und Darlehnskaſſenſcheinen)
Berichtswoche wieder eine überaus unbefriedigende Entwicklung,
und zwar mußten an dieſen Geldzeichen zum Teil unter der
Einwirkung des Drohens eines Streiks der Bankangeſtellten
500,6 Mill. Mk. neu in den Verkehr gegeben werden, während inden Jahren 1917 und 1918 ein Rückfluß von 86,6 Mill. Mk. bztw.

im Vorjahre ein Abfluß von 130,1 Mill. Mk. zu
Jm einzelnen nahm der Notenumlauf um

574,7 Mill. Mk. auf 48 947,5 Mill. Mk. zu, der Umlauf an Dar-
lehnskaſſenſcheinen dagegen um 74,1 Mill. Mk. auf 13 729,8 Mill.

cMai abgeſchloſſen Ausweis der

Anlagenkonten die in der Mitte der
it fF regelmäßig beobachtete An

ſich nämlich um
während die bankmäßige

Mill. Mk. aufzuweiſen hatte.

ſo daß hiernach die

400 Mill. Mk. beläuft.
zeigte in der

verzeichnen war.

Verſteigerung von Woſlabgängen. Auf der von der Firma

Walther, Bach u. Co. in Gera veranſtalteten, auf den 1. und 2.
Juni anberaumten Verſteigerung von Wollabgängen des Sächſiſch
Thüringiſchen Jnduſtriebegirks gelangen 900 000

Vermehre Stickſtofferzeugung. Der bei dem Reichsminiſte-
rium für Ernährung und Landwirtſchaft tagende, die oberſte Beratungsbehörde bildende Düngeſtickſtoffausſchußſtelle gibt bekannt:

Stickſtofferzeugung iſt im Anſtieg begriffen.
blicklichen Verkehrsverhältniſſen macht ſchon das Abfahren der
laufenden anfallenden Erzeugung Schwierigkeiten. Jm Herbſttritt erfahrungsgemäß eine ungewöhnlich ſtarke Beanſpruchung

Wenn in den Sommermonaten nicht laufend von
den Werken abgefahren wird und ſich infolgedeſſen Beſtände an
ſammeln, ſo wird es völlig unmöglich ſein, in der Bedarfszeit,
die außerdem die Zeit des größten Wagenmangels iſt, neben der
r Erzeugung auch noch die Beſtände abzufahren. Aus
dieſem Grunde und in der weiteren Erwägung, daß im Hinblicka das Steigen der Geſtehun jskoſten mit einer Senkung der

StickſtoſffdüngemittelDüngeſticſtoffausſchuß den Abnehmern von Stickſtoffdünge-

in den n laufendnötige Stickſtoff

Bei den augen

der Bahn ein.

zu rechnen iſt,

mitteln den dringenden Rat,S abzunehmen, damit zur Verwendungszeit der
düngerx beim Landwirt iſt.

Zur Ausdeynung der EngelhardtBrpitalserhöhung um 4 Mill. Mt. auf 10 Mill. Mt. da de
hören wir ferner, daß ein Teil der neuen Mitie
der kürzlich erworbenen Stadtbrauerei gen s
in Merſeburg verwendet werden ſoll. Bei der i ve

ſein ſo r an die VerpgenVorzugsaktien, die 6ehe ſeendungegefar
digend.

r r r r auf Aktien,furt. Eine au uni einberuneralverſammklung hat Se a

n

hebung der von der vorigen Generalverſammlunſchlüſſe betr. Rapitalseryshung um 800 o
r neuer Antrag über ei

aber unter anderen g.

A.G. in i debnn z

wird der Verſammlun
erhöhung in gleicherSberbratet.

Maſchinenfabrik Vuckau

Dre r 1,08 (0, e Digvon 13 (10 r in Vorſchlag racht,vorgetragen werden. e
fahrt war ver Singun an Nufträgen auch in neuen d
jahr lebhaft. Vor allem erfreut fich die Abtei g

lang an vie Mk. und Kreditoren mit 10,8 Mill,

Berliner Börſenberichte
Börſenſtimmungsbild. Eine weitere erhebli

des Markkurſes im Auslande,
ſatzſtockung auf dem i

(91 000) Mk.

dran

n

e

n
Warenmarkte und

ſchluß hieran vermutlich allgemeine Preisſenkuſenkreiſen große Unſicherheit h n
wirtſchaftlichen Verhältniſſe herv Jnfdie Kaufluſt für Aktien r während ſie
zu enkledigen ſucht. Das Geſchäft für fortlau

ſich in r engen Grenzen. Die Aktien aber
faſt allgemein recht ie i

ſo b ſich ab.Produktenbericht. Am Produktenmarkt zeigte ſich feite

tung für Hafer., Die Preisforderungen waren
nend wurde für die Reichsgetreideſte
während der ſonſtige Konſum ſich weniger dringend zeigte
Speiſeerbſen und -bohnen bieten die Kommunen e Vorrg

vi um 75, un19 Prozent. Se Wege leſe ſche Aktien

mehr als 70 Prozent. Eine
Rückgang machten Argo m m
kohlenaktien und Siemens u. Halske. Am Anlagemg rkt
teten deutſche Anleihen ihren Kursſtand.
unvegelmäſßig. Türkiſche Loſe verloren 43, auch Nen

während geringes Material zu Futterzwecken beſſiſt. Pferdebohnen bleiben begehrt. alnſaten nd d Sie
wenig beachtet. Geringe Lupinen waren zu niedrigeren
angeboten. Gute Ware behauptete fich.
futter hatte ruhiges Geſchäft. Wetter:

Hafernotierungen:Jnländiſcher Hafer,
loko ab Speicher frei W

n Abladung ab Abladeſtationen 3400--3420 Mk. Ten

Berlin, 25. Mai.

Deviſen-Notierungen:
BerliGeld Brief eAmſterd. Rotterd. 133350 1336.50 NewYork 3170

Brüſſel-Antwerp. 287,20 287.80 Paris 26579
Chriſtiania 649,35 Schweiz 61940Kopenhagen 584,40 Spanien 544,40
Stockholm 784,20 Wien (altes) 16.98Helſingfors 179,80 Pehgrreiw abgeſt. 2297
Italien 199,80 200 Pra 83.90London 140,35 Budapeſt 1973
Im freien Verkehr wurden nicht amtlich ermit
Deutsche Werte Deutsche UVebersee-Bl,

Deutsche Schatz-
scheine VI--IX5 9 Deutsche Reichsanl

z

3 vPreuss. Konsols

4 Charl. Stadtanl. 8999
4 Magdeb. Stadtanl. 9106
490 n. Sächs. Iandschaft-

liche Pfandbriefe
4 Preuss. Centr.-Bod.-

Pfandbriefe4 Preuss. Hypot. Bank
Pfandbriefe 1911h Dessauer ad 0b blig.

Auslämnd. Werte
4 Oesterr. Kron.-Rente
4 Ungar. Gold-Rente
4 Ungar. Kronen-Rente

Fisenbahn-Aktien:
Halberstadt -Blankenb.
Halle-Hettstedter
Schantungbahn
Allg. Lokal-Str-
Gr. Berl. Str.Magdeburger Str. R.
Iux. Prinz Heinrich. B.
OrientbahnSchiſfahrts-Alct.:
Hambg. Paketfahrt
Hambg.-Südamerika
Hansa-Dampfsechiftf
Nordd. Lloyd

Banken:Bank für Thür.
Berl. Handelsges.Gomm u. Diskontobani
Darmstädter Bank
Dess. Landesbank
Deutsche Bank
Diskonto-Comm.
Dresdner Bank
Credit-Anst. Leipzig
Mitteld. Kreditbank

Privat-B ank.
Nationalbank
Oesterr. Kredit
Reichsbank
Industrie Arten 7
Schultheiss- Brauerei
Akt. ſ. AnilinAiigem. Kiektr. Ges.Ammendorfer Papiert.
Anhalter Kohlenw.
Annaberger Steingut
Badische AnilinBergmann- TRiekt. Akt.
Berl. Masch.-BauBismarckhütte
Bochumer Gubstahl
Chem. Fabrik Bueckau
Chem. Griesheim
Chem. v. HeydenGeoratie Sehaixe
CröllwitzerPapierfabr.
Daimler-Aſotoren
Deutsch-Luxembdurg

a un

Deutsche Erdöl
Deutsche Gasglähl..
Deutsche Kali
Deutsche Waff. u. Man
Donnersmarkhätte.
Döring u. Lehrmann
Dürkoppwerke
Elberfelder Farben
Engelhard Brauerei
Felten u. Guilleaume
Gasmotoren Dentz
Gebhardt u. Co.
Gebhardt u. König
Gelsenkireh. Bergb.
Glauziger Zuckerfbr.
Hallesche Masch.- Vor

arpener BergHasper Bisen
e KupferHöchster Farbw.
Hoesch Risen u. Stahi
Hohenlohe-Werke
Humboldt-Maseh.

se-Bergban
Kahla- Porzellan
Kaliw. Aschersleben
Körbisd. Zucker-Akt.
Kyffhäuserhütte
Lahmeyer u. Co.
Lauchhammer
Laurahütte
Lingel., ErfurtLinke u. Hoffmann
Ludwig Loewe u.
Lothringer Hütte
Mannesmannröhren
Masohinenfabr. Buckan
Obersohl. Pisenb. Bed.

do. Caro Heg.,
do. Kokswerke

Orenstein u. Koppel
Phönix-Bergb.Rhein. Metall L Vor
Rhein. Stahlwaren
Riebeek. MontanRombacher Rütten

itzer Braunk.
Rositzer Zucker
Sangerhäuser Masoh
Hugo Sohneidoer u.
Schuckert u. Co.
iemens u. Halske

Stettiner COhamotte
Stettiner Vulkan
Stollberger 27inkh.
Strals. Spielkarten
Terra“, Samen-A.-G.
er A. es.rrische TabakregieFür Köln-Rottweiler
Glanzatottf Elberf.
n u. Hühbner.F2r Seesteregeln-Wittener GuBstahl
Wrede-Mähzerei
Zeitzer Masch.Zelzcsn Waldhotf

Otavi-Minen
Tendenz flau
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Hemptſchriftleiter Helmut Böttcher.Verantwortlich für Poſitik: Helmut Böttcher r doltſne

wirtſchaft and Sport Hans Sei ling; für den
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